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SBie ungleidj fdjnctter arbeitet bie SSouffoteSSetboi)!
SDer (Sroquirenbe ftellt fid) in C auf, uub finbet
C A 290° nnb C B 70° in jroet etnfadjen Sib*

lefungen unb bair.it ben SBinfel A C B oljne feg*

lidje Scredjnung.
SBir l)aben mit Stbfidjt beibe SSerfaljren einanber

gegenüber geftellt, um bie ©djnelligfeit unb (Sin*

fadjfjcit beê SSetbotj'fajen beffet tjevoorjuf;eben. 3"
ber Sttjat, bie SRafdjtjeit bei ber SSeobadjtung ber
SBinfel im Sterrain, roeidje bie ftenometrifdje 23ouffole

ermöglicht, foroie bie ©infadjbeit unb Seicbtigfeit,
mit melajer fte burdj „Bierjen oon Sßarallderi mittelft
ber SRtdjtungê ütabet auf baê oorbereitete Rapier
übertragen roerben, fann niajt grôfeer fein. SDaê

23erfaf)ren ift fo einfad) unb leidjt oerftänblttt) unb
liefert babei fo genügenb genaue SRefultate, bafe eë

fid) auaj bei roeniger oorgebilbeten ÜRilijen balbigft
©ingang oerfdjaffen roirb, jumal bie SSouffole 23etbon

audj im bürgertiajen Seben manajen SRutjen bieten

bürfte. — ÜRan arbeitet fo fajuell mit bem 3uftru«
ment, bafe ber gütjrer einer Slbtljeiluug, einer $a*
trouiüe, ben gemadjten ÜRarfd) mit §ülfe ber

23ouffole, Utjr, Stafdjcnbud) unb 93leiftift bei ber

SRücffeljr grapfjifct) barfteHen fann, ofjne iljn im
©eringften oerjögern ju muffen.

ÜRit ber SSetbotj'fajen SSouffole unb einer ©pejiat*
Äarte ber ©egenb, auf melajer man einen ©rab*
freie, mit 360° gegen SRorben geriajtet, jietjt, fann
man fiaj auaj niajt oerirten. ©efet^t, eine ©ajteid)*
patrouille oon jroei ÜRann folle burdj ben ©uljr*
barb gerjen, um gebeeft an ber roeftliajen Sifière
baë Slrmen.bauê oon SSitajë unb beim «ßnnft 379
ber Spejialfarte baê SDorf SRoljr ju beobaajten. —
©ie bringt in ber SRidjtung 230° com ©ubrtjarb*
felb beim SJSunft 380 in ben SBalb ein, marfdjirt
20 üRinuten in biefer SRidjtung (1600 ÜReter),
änbert fie bann auf 270° (SRidjtung beë Sinnen*

baufeë), ale fie naaj 5 ÜRinuter (400 ÜR.) burdj
baë plöfjliaje (Srfajeinen beë geinbeê gejroungen
roirb, bie SRtöjtung 40° einjufajlagen. — SRadj 25
ÜRinuten (2000 ÜReter) maajt ber gütjrer £>alt unb
bejctjliefet, bireft auf bte Sifière, SRobr gegenüber,

ju marfdjiren. (Sr Ijat jetjt nur bie brei SRidjtungeu
230° mit 1600 ÜReter, 270« mit 400 ÜR. unb 40°

mit 200Ü ÜReter mit §ütfe feineë eingeteilten
©rabfreifeê naaj bem üRafeftabe ber Äarte einju--

tragen, um ben Sßunft jn beftimmen, roo er fidj
augenblicflidj befinbet, 23on biefem fünfte jietjt er
eine Sinie naaj ber bem SDorfe SRoljr gegenüber**

liegenben SBalblifière, ^unft 379, unb finbet bie

SRidjtung 250°, roelaje er mit ber SSouffole auf*
fudjt nnb in iljr fortmarfajirt, biê bie Sifière er=

reidjt tft.
SDieê SSeifpiel jeigt, roeidje SRefultate bei ria)*

tigern ©ebraud) ber SSetbotj'fajen 23ouffole ju er**

reidjen finb. ©elbftoerftânbliaj fönnen fie feinen

Slnfprud) auf rigouröfe ©enauigfeit maajen. SDie

ift im gelbe ober bei grôfeeren Uebungen aud) nidjt
erforberlidj, benn eê roirb im geroäfjttcn SSeifpiele

jiemlid) gleiajgültig fein, ob ber gütjrer ben Sßunft
379 roirftid) erreidjt, oorauëgefetjt, bafe er nur au

irgenb eine ©tette ber SBalblifière, SRoljr gegen*

über, gelaugt, bie ifjm bte ÜRöglicbfeit ber S3eob=

aajtung beë SDorfeê geroäljrt. — SDer Sefer roirb
aber ganj geroife nidjt oerfennen, roeldjen SRit^cn

eine intelligente Struppe auë beut befdjriebeueu,
rjôcfjft praîtifdjeu Orientirungëmittel jieben fann,
roenn mir Ijinjufügcn, bafe eine SSeobadjtuug mit
ber SSouffole (beê üladjte mit £>ütfe eineê ©treidj*
boljeë ju madjen) nidjt meljr 3eit in Slnfprud)
nimmt, ale bie rapibe SSeobadjtuug eineë spunfteê

burd) ben gelbftedjer, unb ebenfo bequem ift, atê

biefe.

SBir fajliefeen bie SSefajreibung ber neuen (St*

finbung mit einer roarmen ©mpfeblung an alle SDie*

feuigen — uidjt allein militärifdjen Greifen ange*
börenben — Sßcvfonen, bie ftdj oiel im Sterrain bc*

roegen, gorftmänner, Sanbroirtbe, 3äger, oor Slllem

Stourtften unb Sllpen*(Stubiften mit ber Ueberjeugung,
bafe baë banblidje 3nftrument oermöge feineë billigen
Sßreifee aud) in biefen Äreifen fidj rafdj greunbe
erroerben uub oielfaajen SRufeen genjärjreu merbe.

SDie «Çarifer SSuajtjanblung SDelagraoe, 58 rue
des Ecoles, but bie SSouffole SSetbon ebirt unb

roirb geroife jur SSequemlidjfeit beê SSejugeê für bai
fdjroeijerifdje Sßublifum ein SDepot in ber ©djroeij
erridjten. J. v. S.

$ic fovtfc^rcttcnbc (ItttnniMutt-fl iter

ettrojmifttjen ^eere.
Son 3. ». ©ctf ba.

(©djtufj.)

3u SSejitg auf ben ©efnnbbeitêbienft ber
Slrmee mûffen roir jroeier Stbatfadjen erroâtjnen, bie

oon grofeer SSebentung fur baê SBobl ber Slrmee

finb. SDie eine betrifft baê oon Kammer unb ©enat

angenommene ©efet? über bie Çofpitater (loi
sur les services hospitaliers), bie anbere baê neue,
bereite in Äraft getretene SReglement über ben
33eterinärbienfi. ÜRit beut erfteren ©efetje ift
ein roabrer gortfajritt im ©efunbb, citêbtenfte
ju bejeidjnen, ba eë einerfeitê bie ÜRobilifation beë

Sanitäte=(Sorpe burd) bie SSilbuug oon SRegionat*

£jofpitälern erleiajtert, anbrerfeitë ben SRegimentë*

©efnnbbeitêbienft niajt unerbeblidj entlaftet, inbem
bei fleinen ©arnifonen unter 300 ÜRann ber frante
ÜRilitär im (SiDil=§ofpitat oerpflegt roirb. 3m
letzteren galle fiat ber SRegimentë »Slrjt aUerbingë
baê SRedjt, ben Äranfen ju befudjen, barf fiaj aber
unter feiner SSebingung in bie ärjtlidje S3eb,anblung

eiumifdjen.
SDaê SReglement über ben 33eterinärbienft

enthält aufeer ben reoibirten, biëlang gültigen S3or=

fdjriften ein neueê Äapitel, roelajeê bie SDienftob*
tiegenbeiten im gelbe präciftrt. SDiefe roeife 93or=

fidjt beroeiët, bafe man im galle ber ÜRobilifation
niajt meljr Sllïeê ber metjr ober roeniger glücflidjen
3mprooifaticn ber jroötften ©tunbe überlaffen uub
niajt nod) einmal unangenebmen Stäufdjungen ent*

gegengeben roill. — SDen franjöfifdjen Stfjierärjten
ift b'nfiuo auaj birefte ©trafbefugntfe über Unter*
offijiere, SSrigabierë, .Çiuffctjmtebe uub ©olßaten für
atte in itjrer SDienftfpb^äre liegenben 93ergel)en ein=

139

Wie ungleich schneller arbeitet die BoufsoleBctboy!
Der Croquirende stellt stch in 0 ans, und findet
(H - 290° und O v - 70° in zwei einfachen
Ablesungen und damit dcn Winkel 0 L ohne jcg
liche Berechnung.

Wir haben mit Absicht beide Verfahren einander
gegenüber gestellt, um die Schnelligkeit und
Einfachheit dcs Betboy'fchcn besser hervorzuheben. In
der That, die Nafchheit bei der Beobachtung der
Winkel im Terrain, welche die stenometrische Boussole

ermöglicht, sowie die Einfachheit und Leichtigkeit,
mit welcher ste durch Ziehen von Parallelen mittelst
der Nichtnngs Nadel auf das vorbereitete Papier
übertragen werden, kann nicht größer sein. Das
Verfahren ist so einfach und leicht verständlich und
liefert dabei so genügend genaue Resultate, daß cö

sich auch bei weniger vorgebildeten Milizcn baldigst
Eingang verschaffen wird, zumal die Bousfole Betboy
auch im bürgerlichen Leben manchen Nutzen bieten

dürfte. — Man arbeitet so schnell mit dem Instrument,

daß der Führer einer Abtheilung, einer
Patrouille, den gemachten Marsch mit Hülfe der

Boussole, Uhr, Taschenbuch und Bleistift bei der

Rückkehr graphisch darstellen kann, ohne ihn im
Geringsten verzögern zu müssen.

Mit der Betboy'schen Boussole und einer SpezialKarte

der Gegend, auf welcher man einen Gradkreis,

mit 360° gcgen Norden gerichtet, zieht, kann

man stch auch nicht verirren. Gesetzt, eine Schleich-

patronille von zwei Mann solle durch den Suhr-
hard gehen, um gedeckt an der westlichen Lisière
das Armenhaus von Buchs nnd beim Punkt 379
der Spezialkarte das Dorf Rohr zu beobachten. —
Sie dringt in der Richtung 230° vom Suhrhard-
feld beim Punkt 380 in den Wald ein, marschirt
20 Minuten in dieser Richtung (1600 Meter),
ändert fle dann ans 270° (Richtung des

Armenhauses), als ste nach 5 Minuter (400 M.) durch

das plötzliche Erscheinen des Fcindcs gezwungen
wird, die Richtung 40° einzuschlagen. — Nach 25
Minuten (200U Meter) macht der Führer Halt und
beschließt, direkt auf die Lisière, Rohr gegenüber,

zu marschiren. Er hat jetzt nur die drei Richtungen
230° mit 1600 Meter, 270« mit 400 M. und 40«

mit 2000 Meter mit Hülfe feines eingetheilten
Gradkreises nach dem Maßstabe der Karte
einzutragen, um den Punkt zn bestimmen, wo er sich

augenblicklich befindet. Von diesem Punkte zieht er
eine Linie nach der dem Dorfe Rohr gegenüberliegenden

Waldlisiere, Punkt 379, und sindet die

Richtung 250°, welche er mit der Boussole
aufsucht und in ihr fortmarschirt, bis die Lisiere
erreicht ist.

Dies Beispiel zeigt, welche Resultate bei

richtigem Gebrauch der Betboy'schen Boussole zu
erreichen sind. Selbstverständlich können sie keinen

Anspruch auf rigouröse Genauigkeit machen. Die
ist im Felde oder bei größeren Uebungen auch nicht

erforderlich, denn es wird im gewählten Beispiele
ziemlich gleichgültig sein, ob der Führer den Punkt
379 wirklich erreicht, vorausgesetzt, daß er nur an

irgend eine Stelle der Waldlisiere, Rohr gegen¬

über, gelangt, die ihm die Möglichkeit dcr
Beobachtung dcs Dorfes gewährt. — Der Leser wird
aber ganz gewiß nicht verkennen, welchen Nutzcn
eine intelligente Truppe aus dem beschriebene.!,

höchst praktischen Oricntiruugsmittel ziehen kann,

wenn wir hinzufügen, daß eine Beobachtung mit
der Boussole (des Nachts mit Hülfe eines Streichholzes

zu machen) nicht mehr Zeit in Anspruch

nimmt, als die rapide Beobachtung eines Punktes
durch den Feldstecher, und ebenso bequem ist, als
diese.

Wir schließen die Beschreibung der neuen

Erfindung mit einer warmen Empfehlung an alle

Diejenigen — nicht allein militärischen Kreisen
angehörenden — Personen, die sich viel im Terrain
bewegen, Forstmänner, Landwirthe, Jäger, vor Allem
Touristen und Alpen-Ctubisten mit der Ueberzeugung,

daß das handliche Instrument vermöge seines billigen
Preises auch in diesen Kreisen stch rasch Freunde
erwerbcn und vielfachen Nutzen gewähren werde.

Die Pariser Buchhandlung Delagrave, 58 rue
clss Cooles, hat die Bousfole Betboy edirt und

wird gewiß zur Bequemlichkeit des Bezuges für das

schweizerische Publikum ein Depot in der Schweiz

errichten. v. g.

Die fortschreitende Entwickelung dcr

europäischen Heere.
Von I. ». Scriba.

(Schluß.)

In Bezug auf dcn Gesundheitsdienst der
Armce müssen wir zweier Thatsachen erwähnen, die

von großer Bedeutung für das Wohl der Armee
sind. Die eine betrifft das von Kammer und Senat
angenommene Gesetz über die Hospitäler (loi
sur les serviee-s Irogrzitaiierg), die andere das neue,
bereits in Kraft getretene Reglement über den
Veterinärdienst. Mit dem ersteren Gesetze ist
ein wahrer Fortschritt im Gesundheitsdienste
zu bezeichnen, da cs einerseits die Mobiiisation des

Sanitüts-Corps dnrch die Bildung von Negional-
Hospitälcrn erleichtert, andrerseits den Negiments-
Gesundheitsdienst nicht unerheblich entlastet, indem
bei kleinen Garnisonen unter 300 Mann der kranke

Militär im Civil-Hospital verpflegt wird. Im
letzteren Falle hat der Regiments-Arzt allerdings
das Necht, den Kranken zu besuchen, darf sich aber
unter keiner Bedingung in die ärztliche Behandlung
einmischen.

Das Reglement über den Veterinärdienst
enthält außer den revidirten, bislang gültigen
Vorschriften ein neues Kapitel, welches die
Dienstobliegenheiten im Felde präcisirt. Diese weise Vorsicht

beweist, daß man im Falle der Mobilisation
nicht mchr Alles der mehr oder weniger glücklichen

Improvisation der zwölften Stunde überlassen und
nicht noch einmal unangenehmen Täuschungen
entgegengehen will. — Den französischen Thierärzten
ist hin fin o auch direkte Strafbefugniß über
Unteroffiziere, Brigadiers, Hufschmiede und Soldaten für
alle in ihrer Dienstsphäre liegenden Vergehen ein-
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geräumt. 3ll*>er3 W ba3 neue SReglement, fo roenig
roie baâ frübere, in ber ^jterardjie bet Stbierärjte
eine 93erfdjmeljung mit ben militärifdjen ©raben

oor unb ijat in biefer SSejietjung nur bie ©tellung
unb ben SRang ber Stbjterärjte in SSejug auf SReoueu,

öffentlidje -Seremonien, Seben in ber ©arnifon u. f. ro.

geregelt. 3m Selbe fübrt ber bem ©eneralftabe
ber Slrmee attadjtrte erfte Strjierarjt ben Stitel
vétérinaire en chef, unb ein Stbjerarjt erfter Älaffe
nimmt eine ätjnlidje ©tellung beim ©eneralftabe
febee 2lrutee*(Sorpê ein. SDie ^tjterärjte ber SSatterien

ber SDtüifione*2lrtilIerie oetfeben ben SDienft bei ben

SDioifionê* unb S3rigabe*©täben, foroie bei ben be=

ritteneu Offizieren ber Snfantette.
SDie ganje 150 ©eiten ftarfe 93roajüre entbält

aufeer ben bienftltdjen 23eftimmungen alle nöttjigen
SRenfeignementë über bie tfjierärjttiaje ©efunbbeitë*
lebbre, ÄranfenftäKe, SSefdjIag, ©ajur unb (Somptas

biltté unb bilbet fomit ein trefftidjeê §>anbbudj jum
bienftltajen ©ebraud).

SDte ÜRittljeilung, bafe baë Dépôt de la guerre
im Saufe beä ©otnmerâ eine fartograpfjtfdje
Sßubltfation ebtrt Fjat, auf roeldjer man mit einem

SSticf bte gefammte militärifcbe Sterritorial*
Organifation beê Sanbeê überfterjt, roirb nidjt
oerfetjlen, baê 3nie"ffe unferer Offijterë--®efeII--
fajaften ju erregen. SDer ÜRafeftab oon 1 :125,000
genügt, um auf jroei SSlättern (oerooUftänbigt burd)

jroei -Sroquiê in gröfeerem ÜRafeftabe für bie ©ruppen
Sßarie unb Soon) einen ©efainmtüberblicf ber (Sin*

ttjeilung tu Slrmee=(Sorpë=SRegioneu, ©ubbioifiouen
unb S3ataiHone=Äreife ber Sterritovial=Slrmee ju
ermöglidjeu. 3" ieöer ©ubbioifion ber Slrmee*

(Sorpë=SRegion ftnb mittelft breier garben, blan, rofa
unb gelb, bie Äantone gruppirt, roelaje febem ber

bret SSataittone beâ Stetritorial=SRegimentë fein -Son*

tingent liefern.
Slm ©djluffe unferer bteefäljrigen (Sljronif über

bie franjöfifdje Slrmee rootten roir niajt oerfäumen,
einen Siici auf bte paffioe SBetjtfraft beê Sanbeê

ju roerfen, benn bte neuen SSefeftigungen granfreiajâ
gegenüber SDeutfdjlanb muffen in Ijobem mafie and)
bte Slufmerffamfeit ber ©djroeij — auê leidjt be*

greiflidjeu ©rünben — auf fiaj jieben.
SDte franjöfifdjen 23efeftigungen an ber Oft» unb

SRorboftgrenje laffen fiaj auf jroei 3onen oerttjetlen.
SDie eine 3one, ber linfe glügel ber ganjen Sinie,
enthält SSerbun unb Stoul atê ftrategifd) roidjtigfte
fünfte unb becft eine 3uoafton oom ÜRitteltbein
\)ex. SSerbun, eine geftung erften SRangeë, bereu

neue SBerfe fdjon im SBefentlidjen ooltenbet ftnb,
fajù&t ben Uebergang über bie maaê unb bie oon
ÜRefe über SReimê nadj Sßarie fübrenbe SSabnlinie.

Stout, gletdjfaUê eine geftung erften ÎRangeê mit
Doßettbeten neuen SBerfen, tjat biefelbe Slufgabe in
SSejug auf einen ÜRofelübergang unb auf bie oon
©trafeburg über SRanco nad) SJkriâ, roie auf bie

nadj ÜRittel*granfreiaj über (Sbaumont*SRuitê (bei
roeldjem Otte fie bie SSatjn SDifon*spariâ trifft)
fütjrenben ©ifenbabnen ju erfüllen.

SDie 93erbinbung jroifdjen beiben geftungen roirb
burd) ein gort bei ©t. üRttjiel, beffen SMenbung

nalje beoorfieb,t, foroie burd) bret nodj im 33au be*

griffene gnrtë bei So mm er co gefidjett, unb biefe

Sjefeftigungen beefen jugleid) jmei bebeutenbe Ueber*

gangëpuufte über bie maai.
SDiefe linfe 23ertljeibigungejone beftfet forootjt eine

Sinie oorgefdjobener SBerfe, roie eine Sinie oon
SReferoe=SBerfen. Severe finb oorläufig aUerbingë

nur bei SReimê, (Spernai) uub SRogent f. ©. profec--

tirt, bodj roirb ifjre Sluëfiujrung niajt lauge auf
ftd) roarten laffen. ©rftere befteljen in brei im SSau

begriffenen gortê (fpejiell für Stoul) beigrouarb,
am gufammenflufe ber ÜRofel unb üReurttje, roeidje

ben bier beftnblidjen (Sifenbabnfnotenpunft (roofelbft
bie oon ©trafeburg nadj SÇarië fübrenbe SSatjn unb
bte biefe SSabn mit ber ©ifenbabn ÜRe^fSarie oer*
binbenbe Ouerbabn jufammentreffen) beefen follen,
unb in SSefeftigungen (fpejiell für S3erbun) bei

(Stain, bie aber biêlang nod) nidjt jur Slusfübrung
gelangt finb.

SDie jroeite (redjte) i^one begreift baê Ouabrilatairc
6ptnal=23elfort=Sangreê=23efançon in fidj unb fdjütjt
bie oom Oberrtjein fommenben ©trafeen. (Spinat
unb SSelfort, in ber gront liegenb, beefen, erfterer
Sßlafc bie ÜRofettinie unb bie (Stfenbaljn nadj San*

greê, letzterer bie -Sifenbabnen ÜRülbaufen--23efoul=

SDifon unb ÜRüll)aufen=S9efancon. 23or (Spinal be*

finben fid) auf ben über bie SSogefen fütjrenben
©trafeen ©perrroerfe, roelaje ale Slufeenmerfe ber

redjten 33ettbeibiguugëjone anjufebeu finb. SDie

betaajirtett gortê beiber geftungen ftnb im SSau faft
fertig geftellt.

Sllê jroeite (SReferoe')Sinie biefer §aupt=23er*
u)eibiguugë=Sinie bienen bie Sßtäfce Sangreê, SDijon
unb SSefançon, roelaje burd) bie oben bejeiajneten

quer butdjfdjtieibenben 23abnen oerbunben finb unb

burd) betadjirte gortê ju bebeutenben SBaffenplätjen
umgefdjaffen roerben, mit beren §erftettung man
eifrig befdjäftigt ift.

SDiefe SReferoe--Sinie ftebt mit ber linfen „B°"e
burd) bie (Stfenbaljnen 8angreë=-Sf)aHmont*Strot)eê*

ücogent unb 8angreê=-Sb.aumont=23itr-g--6perna*g refp.
SReimê in 33erbinbung, roelaje 23atjnen bie (Son=

centrirung auf bem gefätjrbeteu fünfte febr er*

leiajteni.
SDaê Arte gab üb get ber franjöfifdjen

Slrmee für 1878 ift mit 541,871,736 greê., fomit
um 10,722,900 greë. Ijötjer firirt roorben, ale für
baë 3abr 1877. SDer 6 f f e c t i o ft a n b ber Strmee

rourbe mit 467,636 ÜRann uub 110,754 pferben,
mitbin um 38,784 ÜRann unb 753 Sßferben Ijötjer
bejiffert, ale im taufeuben 3a*9ve- ^ Urfaaje
btefer (Srljöbungen roirb baê SSerbteibeu ber jroeiten
<Sontingentê=Sportion (27,950 ÜRann) roäbrenb ooüer
12 ÜRonate im SDienfte, baê (Sreiren beê jroeiten
pionnier SRegimenteë, bann ber noaj fetjlenben
SSatterien unb Slrtitterie -- Slrbeiter =• (Sompagnien

(10,834 ÜRann) unb enbttct) bie -Sinberufung oon
157,500 SReferoiften ju adjtroödjcntlidjen ^erbft*
Übungen angegeben.

SSetradjtet man bie auê ber unaufljaltfam fort*
fdjreitenben (Sntroicfelung ber franjöftfcben SBebj*

traft fidj ergebenben SRefultate, tn 23ejug auf Organi*
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geräumt. Indeß sieht das neue Reglement, so wenig
wie das frühere, in der Hierarchie der Thierärzte
eine Verschmelzung mit den militärischen Graden

vor und hat in dieser Beziehung nur die Stellung
und den Rang der Thierärzte in Bezug auf Revuen,
öffentliche Ceremonien, Leben in der Garnison u. s. w.
geregelt. Im Felde führt der dem Generalstabe
der Armee attachirte erste Thierarzt den Titel
vc-terirraire en ekel', und ein Thierarzt erster Klasse

nimmt eine ähnliche Stellung beim Generalstabe
jedes Armee-Corps ein. Die Thierärzte der Batterien
der Divisions-Artillerie versehen den Dienst bei den

Divisions- und Brigade-Stäben, sowie bei den

berittenen Offizieren der Infanterie.
Die ganze 150 Seiten starke Brochure enthält

außer den dienstlichen Bestimmungen alle nöthigen
Renseignements über die thierärztliche Gesundheitslehre,

Krankenställe, Beschlag, Schur und Comptabilité'

und bildet somit ein treffliches Handbuch zum
dienstlichen Gebrauch.

Die Mittheilung, daß das Depot àe 1» guerre
im Laufe des Sommers eine kartographische
Publikation edirt hat, auf welcher man mit einem

Blick die gesammte militärische Territorial-
Organisation des Landes übersteht, wird nicht

verfehlen, das Intéressé unserer Offiziers-Gesellschaften

zu erregen. Der Maßstab von 1 :125,000
genügt, um auf zwei Blättern (vervollständigt durch

zwei Croquis in größerem Maßstabe für die Gruppen
Paris und Lyon) einen Gesammtüberblick der
Eintheilung in Armee-Corps-Negionen, Subdivisionen
und Bataillons-Kreise der Territorial-Armee zu

ermöglichen. Jn jeder Subdivision der Armee-
Corps-Region stnd mittelst dreier Farben, blau, rosa
und gelb, die Kantone gruppirt, welche jedem der

drei Bataillone des Territorial-Regiments sein
Contingent liefern.

Am Schlüsse unserer diesjährigen Chronik über
die französische Armee wollen wir nicht versäumen,
einen Blick auf die passive Wehrkraft des Landes

zu werfen, denn die neuen Befestigungen Frankreichs
gegenüber Deutschland müssen in hohem Maße auch

die Aufmerksamkeit der Schweiz — aus leicht
begreiflichen Gründen — auf sich ziehen.

Die französischen Befestigungen an der Ost- und
Nordostgrenze lassen sich auf zwei Zonen vertheilen.
Die eine Zone, der linke Flügel der ganzen Linie,
enthält Verdun und Toul als strategisch wichtigste
Punkte und deckt eine Invasion vom Mittelrhein
her. Verdun, eine Festung ersten Ranges, deren

neue Werke schon im Wesentlichen vollendet sind,
schützt den Uebergang über die Maas und die oon

Metz über Reims nach Paris führende Bahnlinie.
Toul, gleichfalls eine Festung ersten Ranges mit
vollendeten neuen Werken, hat dieselbe Aufgabe in
Bezug auf einen Moselübergang und auf die von
Straßburg über Nancy nach Paris, wie auf die

nach Mittel-Frankreich über Chaumont-Nuits (bei
welchem Orte ste die Bahn Dijon-Paris trifft)
führenden Eisenbahnen zu erfüllen.

Die Verbindung zwischen beiden Festungen wird
durch ein Fort bei St. Mihiel, dessen Vollendung

nahe bevorsteht, sowie durch drei noch im Ban
begriffene Forts bei Commercy gcsichert, und diese

Befestigungen decken zugleich zwei bedeutende Ucber-

gangspuulte über die Maas.
Diese linke Vertheioignngszone besitzt sowohl eine

Linie vorgeschobener Werke, wie eine Linie von
Reserve-Werken. Letztere sind vorläufig allerdings
nur bei Reims, Epernay und Nogent f. S. projec-

tirt, doch wird ihre Ausführung nicht lange auf
sich warten lassen. Erstere bestehen in drei im Bau
begriffenen Forts (speziell für Toul) beiFrouard,
am Zusammenfluß der Mosel und Meurthe, welche

den hier befindlichen Eisenbahnknotenpunkt (woselbst
die von Straßburg nach Paris führende Bahn und
die diese Bahn mit der Eisenbahn Metz-Paris
verbindende Ouerbllhn zusammentreffen) decken sollen,
und in Befestigungen (speziell für Verdun) bei

Etain, die aber bislang noch nicht zur Ausführung
gelangt sind.

Die zweite (rechte) Zone begreift das Quadrilataire
Epinal-Belfort-Langres-Besan-zon in sich und schützt

die vom Oberrhein kommenden Straßen. Epinal
und Belfort, in der Front liegend, decken, ersterer

Platz die Mosellinie nnd die Eisenbahn nach

Langres, letzterer die Eisenbahnen Mülhausen-Vesoul-
Dijon und Mülhausen-BesaneM. Vor Epinal
befinden sich auf den über die Vogesen führenden

Straßen Sperrwerke, welche als Außenwerke der

rechten Vertheidigungszone anzusehen sind. Die
detachirten Forts beider Festungen stnd im Bau fast

fertig gestellt.
Als zweite (Nescrve-)Linie dieser Haupt-Ver-

theidigungs-Linie dienen die Plätze Langres, Dijon
und Besancon, welche durch die oben bezeichneten

quer durchschneidenden Bahnen verbunden sind und
durch detachirte Forts zu bedeutenden Waffenplätzen
umgeschaffen werden, mit deren Herstellung man
eifrig beschäftigt ist.

Diese Reserve-Linie steht mit der linken Zone
dnrch die Eisenbahnen Langres-Chaumont-Troyes-
Nogent und Langres-Chaumont-Vitry-Epernay resp.
Reims in Verbindung, welche Bahnen die

Concentrirung auf dem gefährdeten Punkte sehr

erleichtern.

Das Kriegsbudget der französischen
Armee für 1878 ist mit 541,871.73« Frcs., somit
um 10,722.900 Frcs. höhcr fixirt worden, als für
das Jahr 1877. Der E f f e c t i v st a n d der Armee
wurde mit 467,ö36 Mann und 110,754 Pferden,
mithin um 38,784 Mann und 753 Pferden höher
beziffert, als im laufenden Jahre. Als Ursache

dieser Erhöhungen wird das Verbleiben der zweiten
Contingents-Portion (27,950 Mann) während voller
12 Monate im Dienste, das Creiren des zweiten

Pionnier-Regimentes, dann der noch fehlenden
Batterien und Artillerie - Arbeiter - Compagnien
(10,834 Mann) und endlich die Einberufung von
157,500 Reservisten zu achtmSchentlichen
Herbstübungen angegeben.

Betrachtet man die aus der unaufhaltsam
fortschreitenden Entwickelung der französischen Wehrkraft

sich ergebenden Resultate, in Bezug auf Organi-
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fation, SSeroaffnung, Sluêbilbung unb militärifdjen
©eift, fo fann ber unbefangene unb unparteiifaje
SSeobaajter ben gemadjten bebeutenben gortfdjritten
fein ©tarnten unb feine SSerounberung nidjt oorent*

galten. SDie Organifation erlaubt, in 14 Stagen

faft eine ÜRtUion auëgebilbeter ©olbaten aufjufteHeu.
©ie SSeroaffnung ift oerbeffert, roo bie SRottjroenbtg*

feit baju fiaj berauêftetlte, bie Sluêbilbung ift —
mit gänjlidjet SSerjidjtleiftung auf nationale (Sitel*

feit — in fteter, raftlofer, geiftiger roie praftifdjer
Stbätigfeit, unb ber mtlitärifdje ©eift bat fiaj im
SSergleid) ju früheren Reiten fo gebeffett, bafe tjeut*

jutage ftd) bie Slrmee gar nidjt mebr um SÇolitif
fümmert (tt)re Haltung roätjrenb ber lefeten furajt*
baren Ärife bot eë jur (Soibenj beroiefen), fonbern
nur ber Erfüllung itjrer Slufgabe lebt, ein oerläfe;
lidjeë SSoKroerf beë SSaterlanbeê ju bilben. SDer

SSorbereitung ju einem fünftigen Äriege roerben

aEe ÜRittel, atte Stbätigfeit jugeroanbt unb bte

©djneHigfeit, mit roeldjer an ber Oftgrenje beë

SReidjeê ein neueë geftungëftjftem gefajaffen unb
baê SSabunefe erweitert rourbe, ift ftaunenêroertb.

3ft granfreidj fomit aud) in unauëgefefeter SRüftung

begriffen — ütiemanb roirb btefe Stbatfadje leugnen
fönnen — fo liegt batin fo roenig, roie in ben

nidjt minber ununterbrodjenen SRüftungen beë SRad)*

barn eine birefte Äriegegefabr. 3um <Ç>etïe unferer
friebltdjen ©djtoeij, bie in ber unbeljagliajeit SRätje

ber rüftenben SRaajbam fidj nidjt ganj gemütblid)
fübjt, roolten roir tjoffen, bafe ber ©afe „Si vis

pacem, para bellum" jur ©eltung fommen unb
bafe bie rooblgerüfteten §eere ber granjofen unb
SDeutfdjen ben SBeltfrieben, ber bodj oon tfjnen allein
abbängt, erbalten mögen.

Uc&cr Söaffen unb Munition.

(gortfefcung.)

SDiefe Slbbanblungen finb betitelt:
„SSeitrag jur ÜRunttionefrage ber £>anbfeuer=

roaffen, namentliaj in SSerücffidjtigung ber Sßrioat*

fcbûfeengejellfdjaften."
SDen SDarftellungen ju entnebmen, roäre ©eitenê

ber eibg. ÜRilitär*23ebörbe in SSejug auf SSergleiajê*

proben mit centraler „Bünbung fo oiel roie „niajtê"
gefajeben ; biefe Slnnabme ift unridjtig, roir fönnen
im ©egentljetl beridjten, bafi t>on ©ette ber eibg.

ÜRilitar=S3ebörbe ber ÜRunition für §anbfenerroaffen
feit 3a>jven alle Slufmerffamfeit jugeroenbet roirb,
bafi oerfajiebene Slmtêftellen beauftragt finb, unab*
bängig oon einanber ober jufammen roirfenb, roo
bieê jioecfmäfeig etfebeint, biefem Spunfte ununter*
brodjene Slufmerffamfeit ju roibmen unb ber 23e*

börbe SSeridjte ju erftatten, roaê and) oerfdjiebent*
ltd) gefdjetjen ift.

SDafe man bjeroon in ber Oeffentlidjfeit „nidjtë*
erfâbjt, tjatten and) roir für unjroecfmäfeig, berücf*
ftdjtigenb, bafe burd) jeitroeilige faajlidje SSeridjte
unb SDarftellungen mana)' unreifer SSefdjlufe mit
golgen oertjütet, anberntïjeilë ber SSûrger meb.r

S3ertrauen in bie SSeroegung ber ©taatêgefajâfte
fefeen, mandj' gegen biefe SSeroegung geridjtete un*

rtdjtige SSermutljung ober SSorurtbeil unterbleiben
roürbe.

Sfnbem roir bieë auêfpredjen uub einige Sluf*
flärungen anfügen, tiêfiren roir oietteiajt fdjon,
une ben SSorrourf einer „^nbtêcretion" jujujieben,
molten baljer gleia) beifügen, bafe ftd) unfere ÜRit*

tbetlungen einjig auf SDasjenige bejiefjen, roaê roir
felbft in ©adjen getban unb erfabren baben, fie
bemnadj feinen offijiellen, refümirenben ober ab-

fajliefeenben (Sbarafter tragen.
SDie citirte Slbbanblung im „Stell" gelangt jum

©ajluffe, bafe bie SRanbjünbung ber (Sentraljünbung
obne absent roeiajen follte.

3n ben bejüglidjen ÜRotioen ftnb audj unfete
Sleufeerttngen in „bie Jpanbfeuerroaffen" 1875 citirt,
febod) eiujetue ©teilen, bie ebenfalle baju gehören,

niajt berührt, ©o ift auf Seite 128 gefagt roorben,
bafe bie Sßroben mit (Sentraljünbungeljüifen noa)

im ©ange feien, in SSerbinbttng mit SReajerajen über

SSerbefferung ber gettungëmetbobe uub SSermeiben

beê SSerbletenê ber Büge u. f. ro.

©eittjer, 1874/75, ift tbatfadjüa) Spelee oerfudjt
unb erprobt roorben unb jroar mit aller ©eroiffen*
baftigfeit unb tbeilroeife felbft mit anêgefproajener
SJorliebe für bie centrale Bünbroeife, bereit befannte

SSprjüge nad) mandjer SRidjtung nidjt oerfannt roer*
ben fönnen.

3nbeffeu tjat aud) biefe ÜRebailte iljre Äeljrfeite
unb eê gilt auaj für bie ÜRunition bie Stbatfadje,

bafe eê nidjt möglid) ift, atte SSorjüge auf bie eine

§ülfenconftruction ju oereinigen, unter gleidjjeitigem
ètiminiren jeben SRadjtbeileë berfelben.

SSei biefer SSeurtbeilung fömmt eê junädjft febr
roefentlid) barauf an, oon roeldjem ©tanbpunfte
biefelbe auêgebt.

SDer (Sinfenber bes genannten „SSeitragê" geljt,
roie fajon ber Stitel roeiët, oom ©tanbpunfte ber

sprioatfajüfeengefellfdjaften auë, unb roir befinben
une auf bemjenigen unfereâ ÜRilitärroefene.

ÜRan barf ber Stljatfaaje, bafe tjier nodj oon jroei
©taubpunften gefprodjen roerben mufe, ein „leiber"
beifügen unb roäre eê unfer aufriajtiger SBunfd),
bafe bieë babinfatten môajte, roaê audj bei allîeitig
gutem SSiflen mögliaj roäre, geroife nidjt jum ücadj*

tbeil beë Stoecfeë. Unter ber beftebenben Stfjatfaaje
aber brängt fidj junädjft bie grage oor:

©oll fid) unfer ÜRilitärroefett nad) bem sprioat*-

fdjüfeenroefen, ober umgefebrt lefetereë ftd) nadjbem
erfteren ridjten?

Unter einfidjtigen ©djüfeen, bie ben roabren^meef
unfereë fcbroeijerifajen ©djùfeenroefenê, nämlidj
gorberung unferer oaterlänbifajen SBebrfäbigfeit
im Sluge baben, tjerrfdjt faum eine ÜReinungeoer*

fdjiebenb.eit barin, bafe fid) bie freimütige Uebung
ben militärifdjen (Srforber.niffen unb .Broecfen an*
fcbltefeen muffe. SBir geljen t)ier nidjt Don einer

Unfeblbarfeit unferer militärifdjen ©djiefeeinrid)*

tungen, ©djeibenbilber tt. f. m. auê, ale auêfdjliefe*

lidjeë SSorbilb für bie Sßrioatübung, allein fo roeit

bieë bie b. ter in SSetradjt fallenbe ÜRunition betrifft,
erfajeint eê nidjt nur unjroecfmäfeig, fonbern un*
fljunlid), ftd) fur bie Sßriüatubung anberer alâ
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sation, Bewaffnung, Ausbildung und militärischen
Geist, so kann der unbefangene und unparteiische

Beobachter den gemachten bedeutenden Fortschritten
sein Staunen und seine Bewunderung nicht vorenthalten.

Die Organisation erlaubt, in 14 Tagen
fast eine Million ausgebildeter Soldaten aufzustellen.
Die Bewaffnung ist verbessert, wo die Nothwendigkeit

dazu sich herausstellte, die Ausbildung ist —
mit gänzlicher Verzichtleistung auf nationale Eitelkeit

— in steter, rastloser, geistiger wie praktischer

Thätigkeit, und der militärische Geist hat stch im

Vergleich zu früheren Zeiten so gebessert, daß

heutzutage stch die Armee gar nicht mehr um Politik
kümmert (ihre Haltung während der letzten furchtbaren

Krise hat es zur Evidenz bemiesen), sondern

nur der Erfüllung ihrer Aufgabe lebt, ein verläßliches

Bollwerk des Vaterlandes zu bilden. Der
Vorbereitung zu einem künftigen Kriege werden
alle Mittel, alle Thätigkeit zugewandt und die

Schnelligkeit, mit welcher an der Ostgrenze des

Reiches ein neues Festungssystem geschaffen und
das Bahnnetz erweitert wurde, ist staunenswerth.

Ist Frankreich somit auch in unausgesetzter Rüstung
begriffen — Niemand wird diese Thatsache leugnen
können — so liegt darin so wenig, wie in den

nicht minder ununterbrochenen Rüstungen des Nachbarn

eine direkte Kriegsgefahr. Zum Heile unserer

friedlichen Schweiz, die in der unbehaglichen Nähe
der rüstenden Nachbarn stch nicht ganz gemüthlich

fühlt, wollen wir hoffen, daß der Satz „Si vis

paeem, para bellum" zur Geltung kommen und
daß die wohlgerüsteten Heere der Franzosen und

Deutschen den Weltfrieden, der doch von ihnen allein
abhängt, erhalten mögen.

Neber Waffen und Munition.

(Fortsetzung.)

Diese Abhandlungen sind betitelt:
„Beitrag zur Munitionsfrage der Handfeuerwaffen,

namentlich in Berücksichtigung der Privat-
schützengesellschaften."

Den Darstellungen zu entnehmen, märe Seitens
der eidg. Militär-Behörde in Bezug auf Vergleichsproben

mit centraler Zündung so viel wie „nichts"
geschehen; diese Annahme ist unrichtig, wir können

im Gegentheil berichten, daß von Seite der eidg.

Militär-Behörde der Munition für Handfeuerwaffen
seit Jahren alle Aufmerksamkeit zugewendet wird,
daß verschiedene Amtsstellen beauftragt stnd,
unabhängig von einander oder zusammen wirkend, wo
dies zweckmäßig erscheint, diesem Punkte ununterbrochene

Aufmerksamkeit zu widmen und der
Behörde Berichte zu erstatten, was auch verschiedentlich

geschehen ist.

Daß man hiervon in der Oeffentlichkeit .nichts"
erfährt, halten auch wir für unzweckmäßig,
berücksichtigend, daß durch zeitweilige sachliche Berichte
und Darstellungen manch' unreifer Beschluß mit
Folgen verhütet, anderntheils der Bürger mehr
Vertrauen in die Bewegung der Staatsgeschäfte
setzen, manch' gegen diese Bewegung gerichtete un¬

richtige Vermuthung oder Vorurtheil unterbleiben
würde.

Indem wir dies aussprechen und einige
Aufklärungen anfügen, riskiren wir vielleicht schon,

uns den Vorwurf einer „Jndiscretion" zuzuziehen,
wollen daher gleich beifügen, daß stch unsere

Mittheilungen einzig auf Dasjenige beziehen, was wir
selbst in Sachen gethan und erfahren haben, ste

demnach keinen offiziellen, resümirenden oder

abschließenden Charakter tragen.
Die citirte Abhandlung im „Tell" gelangt zum

Schlusse, daß die Nandzündung der Centralzündung
ohne Zögern weichen sollte.

Jn den bezüglichen Motiven sind auch unsere

Aeußerungen in „die Handfeuerwaffen" 1875 citirt,
jedoch einzelne Stellen, die ebenfalls dazu gehören,
nicht berührt. So ist auf Seite 128 gesagt worden,
daß die Proben mit Centralzündungshülsen noch

im Gange seien, in Verbindung mit Recherchen über

Verbesserung der Fettungsmethode und Vermeiden
des Verbleiens der Züge u. s. w.

Seither, 1874/75, ist thatsächlich Vieles versucht

und erprobt worden und zwar mit aller Gewissenhaftigkeit

und theilweise selbst mit ausgesprochener
Vorliebe für die centrale Zündweise, deren bekannte

Vorzüge nach mancher Richtung nicht verkannt werden

können.

Indessen hat anch diese Medaille ihre Kehrseite
und es gilt auch für die Munition die Thatsache,

daß es nicht möglich ist, alle Vorzüge anf die eine

Hülsenconstruction zu vereinigen, nnter gleichzeitigem

Eliminiren jeden Nachtheiles derselben.

Bei dieser Beurtheilung kömmt es zunächst schr

wesentlich darauf an, von welchem Standpunkte
dieselbe ausgeht.

Der Einsender dcs genannten „Beitrags" geht,
wie schon der Titel weist, vom Standpunkte der

Privatschützengesellschaften ans, und wir bestnden

uns auf demjenigen unseres Militärwesens.
Man darf der Thatsache, daß hier noch von zwei

Standpunkten gesprochen werden muß, ein „leider"
beifügen und märe es unser aufrichtiger Wunsch,
daß dies dcchinfallen möchte, was auch bei allseitig
gutem Willen möglich märe, gewiß nicht zum Nachtheil

des Zweckes. Unter der bestehenden Thatsache
aber drängt fich zunächst die Frage vor:

Soll sich unser Militärwesen nach dem

Privatschützenwesen, oder umgekehrt letzteres sich nachdem
ersteren richten?

Unter einsichtigen Schützen, dieden wahren Zweck
unseres schweizerischen Schützenwesens, nämlich

Förderung unserer vaterländischen Wehrfähigkeit
im Auge haben, herrscht kaum eine Meinungsverschiedenheit

darin, daß sich die freiwillige Uebung
den militärischen Erfordernissen und Zwecken
anschließen müsse. Wir gehen hier nicht von einer

Unfehlbarkeit unserer militärischen Schießeinrichtungen,

Scheibenbilder u. s. w. aus, als ausschließliches

Vorbild für die Privatübung, allein so weit
dies die hier in Betracht fallende Munition betrifft,
erscheint es nicht nur unzweckmäßig, sondern un-
thunlich, stch für die Privatübung anderer als
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